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Wie in den Kaſernen der Speiſezettel kurz und bündig 
lautet: Erbſen — Bohnen, Bohnen — Erbſen, ſo lautete 
auch der Speiſezettel unſerer inneren Politik in den letzten 
Wochen: Zolltarif, Verwendungsgeſetz. — Verwendungs⸗ 
geſetz — Zolltarif. 
Zeit mit ſo großen Doſen Parlamentarismus gefüttert 
worden, daß alle Welt ſich nach Erlöſung ſehnt; denn was 
zuviel ift, ift zuviel, ſelböſt wenn es zuckerſüßer Reisbrei 
wäre. Der Reichstag rückte Zoll um Zoll mit allen 
möglichen Zöllen vor und hat dann auch richtig die zweite 
Leſung des neuen Zolltarifs unter Dach und Fach ge- 
bracht. So wichtig die Sache an ſich auch iſt, ſo wenig 
Intereſſe bot ſie demjenigen Politiker, welcher an trockenen 


Zahlen kein Vergnügen findet, und erft die Ergänzung des 


immer laut ſchreien und wenig thun. 


Unfallgeſetzes brachte Leben in die Bude. Es gerieten 
nämlich die Konſervativen und die Sozialdemokraten ein⸗ 
ander gewaltig in die Haare, weil letztere in den Kommiſ⸗ 
ſionen durch Abweſenheit geglänzt hatten und ihnen das 
Zeugnis ausgeſtellt wurde: „Fleiß mangelhaft.“ Es iſt 
dies übrigens charakteriſtiſch für die Sozialdemokraten, die 
Auch hat der heftige 


Streit zwiſchen der parlamentariſchen Fraktion und dem 


Parteiorgan der Sozialdemokraten mehr dazu beigetragen, 
den Kredit dieſer Leute zu erſchüttern, als die ſchärfſten 
Angriffe ihrer Gegner es würden vermocht haben. Doch 
das nur nebenbei. 

Die Landtagsperiode liegt hinter uns, ohne daß 


irgend etwas geſchehen wäre, um das Hauptübel im Staate, 


den Kulturkampf, zu beſeitigen. Selbſt die Erledigung 
der Perſonenfrage in den Erzdiößzeſen Köln und Bofen, 
welche bis Ende April erwartek wurde, hat an der Furcht 
der Regierung vor dem polniſchen Geſpenſte ein Hindernis 


gefunden, das um ſo unbegreiflicher iſt, als alle Welt davon 


überzeugt iſt, daß die Hand voll Polen nichts weniger be⸗ 


abſichtigen, als das gewaltige deutſche Reich mit feiner Million 


Soldaten in Trümmer zu ſchlagen. Verlangt Rom von 


dem neuen Hirten in Poſen, daß er mit den dortigen Zu⸗ 
ſtänden bekannt fei und das Vertrauen der Diözeſanen ge- 


nieße, ſo iſt dies ebenſo natürlich, wie es unverſtändlich iſt, 
daß man in Berlin in einem ſolchen Kirchenfürſten den 


Schürer einer nur in der Einbildung beſtehenden revo⸗ 


preußiſchen Regierung hat es nie an „Gründen“ gefehlt, 


lutionären Strömung vermutet. Wenn man einen Hund 
werfen will, dann hat man raſch einen Stein, und — der 


mochten dieſe auch ſo fadenſcheinig ſein, wie ein altes ab⸗ 
genutztes Kamiſol. Am 3. d. M. hat der hl. Vater den 
deutſchen Rompilgern em feierlicher Audienz erklärt, 
daß er alles thue, um den deutſchen Katholiken den Frieden 
und die Freiheit in der Religionsübung wieder zu verſchaffen, 
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Wir ſind überhaupt in der letzten 


daß er über die wahre Sachlage durchaus richtig informiert 
jet und daß er diefe wichtige Angelegenheit ſtets rückſichts⸗ 
voll und milde behandelt habe. Unſere Gouvernementalen 
mögen ſich geſagt ſein laſſen, daß die Katholiken den Worten 
des Papſtes mehr Glauben ſchenken, als den gegenteiligen 
offiziöfen Auslaſſungen, die bekanntlich bald den Papſt, bald 
das Zentrum für das Nichtzuſtandekommen des Friedens 
zwiſchen Staat und Kirche verantwortlich machen. Neuer⸗ 
dings ſind die Liberalen auf den genialen Gedanken ge⸗ 
kommen, wieder einmal die Jeſuiten in den Vordergund 
zu ſchieben und ihnen die Schuld aufzubürden, den früher 
willensſtarken und energiſchen Papſt unter ihr Joch ge⸗ 
beugt und zum gefügigen Werkzeug jener Partei gemacht zu 
haben, die den Frieden nicht wolle. Die böſen Jeſuiten, 
die immer herhalten müſſen, weil man ſonſt keine Aus⸗ 
flüchte mehr weiß! Leider iſt die Sache zu abgedroſchen, 
als daß ſie ſelbſt in der pikanteſten und niederträchtigſten 
Form irgend welche Zugkraft hätte. Nicht die Jeſuiten 
tragen die Schuld, daß Deutſchland das freſſende Kultur⸗ 
kampfsgeſchwür nicht los wird, ſondern die Hetzereien der 
Loge, die auf der ganzen Linie mobil macht. Da wird 
alles, was nur irgendwie zur Fahne der Katholiken und 
des Zentrums hält, verdächtigt, beſchimpft und verleumdet; 
Profeſſor Janſſen, der berühmte Verfaſſer der „Geſchichte 
des deutſchen Volkes“, muß ſich gefallen laſſen, in der flegel⸗ 
hafteſten Weiſe von einem Romanſchreiber beſudelt zu 
werden, und welch eine Flut von Beleidigungen und Ge⸗ 
meinheiten ſpie die liberale Preſſe aus, als katholiſche 
Blätter nur darauf hinwieſen, daß am 25. d. M. 800 Jahre 
verfloſſen feien, feit der größte aller Päpſte, Gregor VII., 
in der Verbannung zu Salerno ſein Leben beſchloß! 
Menſchen, die nicht im ſtande ſind, die Größe dieſes ge⸗ 
waltigen Mannes zu begreifen, ſcheuen aber nicht davor 
zurück, ſein Andenken zu begeifern und alle diejenigen mit 
Kot zu bewerfen, welche den 800 jährigen Gedenktag des 
hl. Gregor nicht unbeachtet vorübergehen laſſen. 

Eines der letzten Werke des Landtags war die endgül⸗ 
tige Annahme des vielbeſprochenen Antrags Huene. Die 
Geſchichte desſelben iſt ſo intereſſant, daß ich ſie kurz ffig- 
zieren will: Als der Antrag in der Zentrumswiege das 
Licht der Welt erblickte, fand er Feinde ringsum, und mehr 
als ein Herodes war da, der das Knäblein abſchlachten 
wollte; die Freiſinnigen, die Nationalliberalen und die Frei⸗ 
konſervativen hatten das Meſſer auf den Antrag geſchliffen 
und die Konſervativen ſtanden ihm anfangs ſo ſteif gegen⸗ 
über, als hätten ſie einen preußiſchen Ladſtock verſchluckt. 
Das Zentrum hielt aber an demſelben feſt, denn es hatte 
ſeinen Wählern verſprochen: keine neuen Steuern ohne enk⸗ 
ſprechende Steuererleichterung! Als daher im Reichstag die 
Tarifnovelle eingebracht wurde, welche neue Steuern in der 
Geſtalt von neuen Zöllen verlangte, da war das Zentrum 
genötigt, ſein Wort einzulöſen, d. h. den Antrag zu ſtellen, 
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Original⸗Roman von Julius Keller. 
Das herrliche, glänzende Haar hing aufgelöſt lang über 


ihre Schultern herab, die wunderbare Formung ihrer Arme 
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wurde durch den bläulich weißen Schimmer, den das Mond⸗ 
licht über dieſelben ergoß, völlig ſichtbar. Regungslos, das 
Haupt auf den auf der Lehne des Bettes ruhenden Arm 
geſtützt, mit weit geöffneten Augen ſtarr in das Leere 
blickend, erſchien ſie wie eine entzückende Statue — wie 
das Meiſterwerk eines gottbegnadigten Künſtlers in plaſtiſcher 
Beleuchtung. 

Woran mochte das ſchöne, mit offenen Augen träumende 
Weſen denken?“ 

Welche Bilder ſtanden vor ihrem Geit? ... 

Gedachte ſie der Tage der Kindheit, die ihr ſo freudlos 
und eintönig vorübergerauſcht waren? 

Träumte ſie von der Zukunft und ließ phantaſtiſche, 
unhaltbare Luftſchlöſſer in ihrem Sinn entjtegen ? . . . 
AUnergründlich tief ſchimmerten die nachtſchwarzen Augen, 
unergründlich ſchienen fie, wie das Meer 

Nach langer Zeit erſt ſenkten ſich die langen ſeidenen 
Wimpern über die leuchtenden Augenſterne ein wenig herab 
und leiſe bewegten ſich die vollen roten Lippen 

Die Statue gewann einiges Leben — die Züge des 
anſcheinend verſteinerten Antlitzes belebten ſich . . . . aber 


es war ein unſäglich trauriger, wehmütiger Ausdruck, der 
ſich über des Mädchens Geſicht verbreitete. 
Er verriet, welcher Art ihre Gedanken und Empfindungen 
À ſein mußten! } 
Erſt unverſtändlich und tonlos, dann aber immer klarer 


und deutlicher entrangen die Worte ſich ihren Lippen, — 
langſam und ſchwer atmend ſprach ſie vor ſich hin: 

„Alſo ein Graf, ein reicher, vornehmer Mann war es, 
der ſich meiner anzunehmen verſprach, der ſo freundlich 
und gütig mir entgegentrat? .. .. Was konnte ihn dazu 
veranlaſſen? ... Welchen Beweggrund hatte er dazu, ſich 
mir zu nähern, mich um mein Vertrauen zu bitten und 
mir ſeine Hilfe anzubieten? Mir, dem armen Mädchen, 
der Magd, die nichts, nichts auf der Welt beſitzt, als ihre 
Unſchuld! ... Was anders kann ihn dazu veranlaßt haben, 
als eine Laune? ... Die Laune eines Vornehmen, welchem 
ſeinesgleichen langweilig geworden und der Gefallen daran 
findet, zur Abwechſelung auch einmal zu tief unter ihm 
Stehenden herab zu ſteigen — gleichviel, ob er ſchließlich 
den Ruf eines armen Menſchenkindes untergräbt, gleichviel 
ob er Qualen und Kummer auf feinem Wege ſäet! . 
Habe ich nicht ſchon ſo oft von ſolchen Menſchen gehört? 
.. Aber nein .. kann man ihn auf eine gleiche Stufe 
mit jenen ſtellen? ... Sollte es denn nur ſchlechte, böſe 
Männer auf der Welt geben, — Männer wie Fuchs, die 
unbarmherzig und grauſam den Ruf armer wehrloſer Ge⸗ 
ſchöpfe vernichten, aus ſchnöder heimtückiſcher Rache, weil 
ſie ihre Unſchuld, ihre Tugend verteidigt, verteidigt mit dem 
Mute der Löwin, welche ihre Jungen beſchützt? ... Nein, 
es muß auch gute, vortreffliche Männer geben, deren Aus⸗ 
ſehen nicht trügt, deren Worte wahr und deren Geſinnungen 
lauter und rein ſind! — Sollte der Graf ſolch ein Mann 
fein? ... Können Augen wie die feinen lügen? ... Rün- 
nen Blicke wie die feinen heucheln? ... Sein männliches, 
ernſtes Geſicht, — ſollte auch dies nur die ſchöne Maske 
eines niedrigdenkenden Menſchen ſein? . . 
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einen Teil der Mehreinnahme zur Entlaſtung der Gemein⸗ 
den zu verwerten. Bei der erſten Leſung wurde derſelbe 
im Abgeordnetenhauſe grimmig bekämpft; in der Kommiſſion 
aber kam es zu einer Verſtändigung zwiſchen dem Zentrum 
und den Konſervativen, und als nun auch die Regierung 
mit Rückſicht auf den Zolltarif, der ohne das Zentrum ein 
frommer Wunſch geblieben wäre, dem Antrag ene ein 
freundliches Geſicht zeigte, da kippten auch die National- 
liberalen um und traten für das, was ſie zuerſt großmaulig 
„eitel Spiegelfechterei“ genannt hatten, nicht bloß ein, ſon⸗ 
dern ſie ſuchten ihre Schwenkung damit zu maskieren, 
daß ſie der Welt vorredeten, die Idee wäre eigent⸗ 
lich von den National⸗Liberalen ausgegangen! In letz⸗ 
ter Stunde kamen ſie mit einem wohl nicht ganz 
ernſt gemeinten Gegenantrage, der im Grunde nur einen 
anderen Verwendungsmodus vorſchlug und der den Zweck 
hatte, mit dem Kunſtſtücke der politiſchen Seiltänzerei das 
Bündnis der Regierung mit dem Zentrum und den Konſer⸗ 
vativen zu ſprengen. Allein das Haus ließ die Virtuoſen 
der Rückwärtskonzentrierung unter Hohn und Spott ab⸗ 
blitzen, und ſelbſt der Finanzminiſter, der ſo manch liebe⸗ 
vollen Seitenblick den Leuten gönnte, that es nicht ganz 
ohne ſpöttiſche Seitenhiebe. Für den Humor in den ſonſt 
trockenen Debatten ſorgten die Nationalliberalen, und das 
iſt immerhin etwas; einige von ihnen ſprachen gegen ihren 
eigenen Antrag, andere gingen ſofort mit Sack und Pack in 
das Lager der Mehrheit über, und als es zur Schlußab⸗ 
ſtimmung kam, da ſprang ein Teil mit einer Eleganz über 
den vom Reichskanzler hingehaltenen Stock, welche nur lang⸗ 
jährige Übung gibt. In der liberalen Preſſe dagegen 
geben die Klagen über „Parlaments⸗Herrſchaft“, Mehrheits⸗ 
tyrannei“ ꝛc. dem Verdruſſe Ausdruck, der die national⸗ 
liberale Bruſt durchwühlt. Es iſt ergötzlich, gerade die 
Leute, welche ſeinerzeit in der brutalſten Weiſe gewirt⸗ 
ſchaftet haben, über „Mehrheitstyrannei“ klagen zu hören. 
Am meiſten wurmt ſie die Vermehrung der „Machtſtellung 
des Zentrums“, und in ihrem Arger unterließen ſie es nicht, 
ſich noch vor Thoresſchluß noch einmal ſo gründlich zu bla⸗ 
mieren, daß nur die Blamage des fanatiſchen ſtaats⸗ſoziali⸗ 
ſtiſchen Profeſſors Adolf Wagner dem nationalliberalen 
Fiasko ebenbürtig erſcheint. Herr Wagner, der ſich ent⸗ 
weder einen Juden oder einen Katholiken aufs Butterbrot 
ſtreicht und der ſogar bei einer reinen Finanzfrage an die 
konfeſſionellen Leidenſchaften appellierte, iſt zum parlamen⸗ 
tariſchen Schreckenskinde geworden, das Herrn von Eynern 
die Hand reichen und ſich mit ihm beſehen laſſen kann. 
Ein intereſſantes Intermezzo rief der Kultusminiſter hervor, 
der plötzlich die Beträge für die Schule reklamierte, aber 
ebenſo ſchnell ſeine Worte abſchwächte, als der Führer der 
Konſervativen und Frhr. v. Schorlemer ihm auf den Leib 
rückten. Der laute Jubel der Linken mag Herrn v. Goßler 
noch mehr verblüfft haben als das Kopfſchütteln der Rechten 
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bin bitter, ungerecht, ich laſſe durch trübe Erfahrungen, 
welche ich gemacht, mich verblenden! 

Sie ſchwieg lange und fuhr dann mit vibrierender 
Stimme fort: 

„Er weiß ja garnicht, wer ich bin, — weiß nicht, daß 
er einer Namenloſen ſeine Gunſt geſchenkt, einem armen, 
gänzlich verlaſſenen Weſen, das nichts weiß von ihrem 
Vater, ihrer Mutter, das allein, ſchutz⸗ und hilflos, allen 
Angriffen böſer Menſchen preisgegeben ift, das lange ſchon 
unterlegen, verdorben wäre, wenn der Himmel ihm nicht 
Willensſtärke und Kraft zum Tragen ihres ſchweren Loſes 
gegeben! 

Eine unſägliche Bitterkeit klang aus ihrem Tone, als 
ſie, finſter vor ſich brütend, weiter ſprach: | 

„Wer bin ich? .. Woher ſtamme ich? .. Wer gab 
mir das Leben? ... Nenne ich dieſes Land, dieſe Stadt, 
meine Heimat, oder ward ich unter einem anderen Himmel 
geboren? .. . Darf ich kühn und ſtolz den Menſchen in 
die Augen blicken, oder muß ich ſcheu, mit geſenktem Haupt 
mich demütigen? ... Mein erſter Gedanke galt dieſen ent- 
ſetzlich bangen, unbeantworteten Fragen und ungeſtillt blieb 
bis heute mein Sehnen, einen Aufſchluß über meine Her⸗ 
kunft zu erhalten! — Streng und kalt, ohne ein Zeichen 
der Liebe oder Zuneigung tritt der Mann mir gegenüber, 
welcher ſich meinen Vormund nennt, dem ich zu gehorchen 
habe, von deſſen Willen ich abhängig bin, wie die Sklavin 
von dem ihres Herrn, — durch den ich mein Leben friſte 
. .. Seine Magd bin ich — weiter nichts ... Er ber- 
teidigt mich nicht, er beſchützt mich nicht. Er duldet's, daß 
die Leute mich beſchimpſen, daß man mit Fingern auf mich 
weiſt, und — warum — warum? .. . O, keinen Menſchen 


und des Zentrums; aber immerhin haben feine Worte durch⸗ 
blicken laſſen, daß die Regierung nicht gern dem Antrag zu⸗ 
ſtimmt, ſondern daß fic die Beträge aus den Getreidezöllen 
am liebſten in die eigene Taſche ſteckte Was haben 
uns nun die Verhandlungen gelehrt? 1) was das feſte Vor⸗ 
gehen des Zentrums vermag, das eine anfangs allſeitig auf⸗ 
gegebene Sache zuſtande brachte; 2) daß die Nationallibe⸗ 
ralen ihre eigenen Worte verleugnen, wenn es gilt, mit der 
Regierung zu gehen, und daß ſie weder unter ſich einig 
ſind, noch einen Führer haben, der für ſie ſprechen könnte, 
und 3) daß der „Scheinkonſtitutionalismus“ doch nicht ſo 
ganz Schein iſt, wenn die Vertreter des Volkes nur mit 
der nötigen Energie auftreten. Das Zentrum kann zufrieden 
ſein, und das Volk in Preußen wird ihm Dank wiſſen. 

Daß heute nur von parlamentariſchen Dingen die 
Rede iſt, iſt zwar nicht ſchön und löblich, aber es ging 
nicht anders, denn man muß die Feſte feiern, wie ſie fallen. 
So trocken die Zolldebatten und der Antrag Huene an ſich 
auch ſein mögen, — wie ja alles wenig Reiz bietet, was 
in Zahlen wurzelt, — ſo gehen ſie uns doch näher an als 
die Zänkereien der Franzoſen, die Großmäuligkeit der Ita⸗ 
liener, der Abberufung des engliſchen Kommiſſars Lumsden, 
der afghaniſche Streit und ähnliche „heftigere“ politiſche 
Dinge. Die ruſſiſch⸗engliſchen Streitigkeiten boten in 
dieſer Woche nur wenig Intereſſe, denn ſie ſind nicht vom 
Flecke gerückt, und die Diplomaten ſpielen um Krieg und 
Frieden immer noch: Meine Tante, deine Tante. 
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Deutſcher Reichstag. 
97. Sitzung vom 9. Mai. 


Der Reichstag überwies heute zunächſt den Nah- 
tragsetat auf Antrag des Abg. Frhrn. zu Frankenſtein 
an die Budgetkommiſſion und trat alsdann in die erſte Be⸗ 
ratung des von der Arbeiterſchutz⸗Kommiſſion vorgelegten 
Geſetzentwurfs, betr. die Sonntags- und Feiertags ruhe, 
in Verbindung mit dem Antrage der nationalliberalen Abgg. 
Dr. Buhl und Genoſſen auf Anordnung einer Enquête. 
Die erſten Redner, die Abgg. Rödiger, Dr. Lieber und 
Dr. Ackermann wandten ſich hauptſächlich gegen dieſen 
Antrag, welcher eine dringende der Löſung bedürftige und 
ſpruchreife Frage auf die lange Bank ſchieben wolle. Für 
die Enquête ſprachen die Abgg. Dr. Buhl und Nobbe, 
letzterer im Namen der Mehrheit der Reichspartei. Fürſt 
Bismarck, welcher nach dem Schluſſe der Herrenhaus⸗ 
ſitzung im Reichstage erſchien, ſprach ſich in derſelben Weiſe 
wie bei der erſten Leſung des Antrags Hertling dahin aus, 
daß die Frage der Einſchränkung der Sonntagsarbeit ſchwer 
zu löſen und noch nicht ſpruchreif ſei. Der von der Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagene Geſetzentwurf enthalte nur den Rahmen 
eines Bildes, das Gemälde ſolle der Bundesrat machen, 
auf den die Kommiſſion ihre legislatoriſche Aufgabe abge⸗ 
wälzt habe. Dieſe Aufgabe und die darin liegende Verant⸗ 
wortung könne der Bundesrat nicht übernehmen. Die Vor⸗ 
lage wurde ſchließlich vertagt, d. h. bis zur nächſten Seſſion, 
da das Zentrum unzweifelhaft einen dahingehenden Geſetz⸗ 
entwurf einbringen wird. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


69. Sitzung vom 9. Mai. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde heute zunächſt das in 
veränderter Form aus dem Herrenhauſe zurückgekommene 
Geſetz über die Kantongefängniſſe in der Rheinprovinz 
von der Tagesordnung abgeſetzt, nachdem Regierungs- 
Kommiſſar v. Zaſtrow erklärt hatte, daß die Regierung 
keinen Wert auf das Zuſtandekommen des Geſetzes in dieſer 
Seſſion lege. Das Haus befaßte ſich ſodann mit Petitionen 


und ſchloß die Sitzung gegen 2 Uhr mit einem Hoch auf | 


den König. 


Herrenhaus. 
19. Sitzung vom 9. Mai. 

Der Antrag Huene iſt heute nun auch im Herren⸗ 
hauſe mit 92 gegen 27 Stimmen angenommen worden. 
Fürſt Bismarck war von Beginn der Sitzung ab anweſend, 
griff aber nicht in die Debatte ein, ſondern ſtimmte in 
feiner Eigenſchaft als Mitglied des Hauſes bei der Ab? 
ſtimmung nur mit „Ja“. Die Debatte war wenig erheb- 
lich. Es ſprachen nur Freunde der Vorlage, die zum Teil 
ihre Bedenken gegen Einzelheiten der Vorlage dem Haupt⸗ 
ziele derſelben: mit der verſprochenen Entlaſtung der Kom⸗ 
munen endlich einen Anfang zu machen, unterordneten. Graf 
Brühl ſtimmte zwar der Vorlage zu, erblickt aber in der⸗ 
ſelben einen bedenklichen Sieg des Parlamentarismus, wäh⸗ 
rend Freiherr von Landsberg- Steinfurt ausführte, 
daß die Zollnovelle im Reichstage gefährdet erſcheine, wenn 
man den Antrag Huene nicht annehme. Der Finanzminiſter 
v. Scholz griff mit einer längeren Rede in die Debatte 
ein, die aber im weſentlichen nur eine Umſchreibung ſeiner 
im Abgeordnetenhauſe zu demſelben Gegenſtande gehaltenen 
Rede war. Das Reſultat der Debatte war die eben mit⸗ 
geteilte Annahme des Antrages Huene. Die Sitzung wurde 
hierauf mit dem üblichen Hoch auf den König geſchloſſen. 


Schluß⸗Sitzung beider Häuſer des Landtages 
am 9. Mai. : 

Der Präſident des Herrenhauſes Herzog von Ratibor 
eröffnet die Sitzung abends 7½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: ſämtliche Miniſter bis auf den Fürſten 
Bismarck und den Kriegsminiſter. 

Vizepräſident des Staatsminiſteriums v. Puttkamer 
verlieſt die allerhöchſte Kabinettsordre, welche ihn ermächtigt, 
den Landtag am 9. d. M. zu ſchließen. Er erklärt im 
allerhöchſten Auftrag die Seſſion des Landtages für geſchloſſen. 

Nach einem dreimaligen Hoch auf den König wird die 
Sitzung 7 Uhr 35 Minuten geſchloſſen. 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 11. Mai. 

* Über das Befinden des Kaiſers lauten die Nach- 
richten durchaus erfreulich. Der Kaiſer iſt andauernd in 
guter Stimmung und hat ſogar die Mitteilungen von den 
Steinwürfen in die Fenſter ſeines Arbeitszimmers mit 
gutem Humor aufgenommen. Der Kaiſer gedenkt am 16. Juni 
in Ems einzutreffen und von dort aus dürfte auch Wies⸗ 
baden ein kurzer Beſuch zugedacht ſein. Auch in dieſem 
Sommer iſt ein Kuraufenthalt des Kaiſers in Gaſtein ge⸗ 
plant, doch ift über die Zeit desſelben noch keine Beſtimmung 
getroffen. 5 

»Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht folgendes: Nad- 
dem der Biſchofsſtuhl von Limburg durch den am 30. De- 
zember v. J. erfolgten Tod des Biſchofs Dr. Blum erledigt 
worden, hat nach Maßgabe der beſtehenden Vorſchriften 
am 19. Februar d. J. durch das Domkapitel zu Limburg 
die Wahl eines neuen Biſchofs ſtattgefunden, welche auf 
den ſeitherigen Domkapitular Chriſtian Roos zu Limburg 
gefallen iſt. Derſelbe hat durch päpſtliches Breve vom 
27. März d. J. die Beſtätigung zur Ausübung ſeines 
biſchöflichen Amts erhalten. Se. Majeſtät der König haben 
mittels Allerhöchſter Urkunde vom 1. Mai d. J. dem 
Biſchof Roos die landesherrliche Anerkennung als Beſchof 
von Lim burg zu erteilen geruht. 

* Die Börſen ſte uervorlage ift mit großer Majo- 
rität gegen eine verſchwindende Minorität vom Reichstage 


auf der weiten Welt gibt's, der fich meiner annimmt . . . 
Niemand liebt mich, niemand hat Intereſſe an mir und 
meinem Schickſal! ... Und ich Thörin, ich närriſches, leicht- 
gläubiges Ding konnte auch nur einen Augenblick glauben, 
daß jener reiche, vornehme Mann ſich aufrichtig meiner 
annehmen und mich gegen die Angriffe böswilliger, herzloſer 
Menſchen verteidigen wollte? ..“ 

Ein bitteres, beinahe höhniſches Lachen entfuhr ihrem 
Munde. 

„Welch ein thörichter Gedanke! .. Vergebens ift meine 
Hoffnung, ungeſtillt wird meine Sehnſucht nach einem 
Herzen, das mit mir fühlt, das ſich meiner erbarmt, bis zu 
meinem Lebensende bleiben! . .. Mir iſt's, als ob ein 
Fluch auf meinem Daſein laſte.“ 

In heftiger ſeeliſcher Erregung ſprang fie auf und eilte 
zum Fenſter. Haſtig riß ſie dasſelbe auf und ſog mit an⸗ 
gehaltenem Atem die kühle, erfriſchende Nachtluft ein. 
Gedämpft klang luftige Tanzmuſik aus dem gegenüber⸗ 
liegenden Haufe herüber. 

Sie tanzen und freuen ſich ihres Lebens,“ murmelte ſie 
mit ſchmerzlich zuſammengepreßten Lippen. „O mein Gott! 
wie ungleich iſt doch das Los der Menſchen geſtaltet!“ 

Sie preßte das Haupt an das Kreuz des kleinen 
Fenſters und ſtarrte regungslos in die dunkle Nacht hinaus. 

So ſtand ſie lange, lange, bis zur mitternächtigen 
Stunde, während das luſtige Treiben der ausgelaſſenen 
Geſellſchaft gegenüber an ihre Ohren ſchlug, rauſchende 
Muſik, Stimmengewirr und Gläſerklang! .. 

(Fortſetzung folgt.) 


Seeräuber im Indiſchen Ozean. 

Kapitän Kräft, Führer der deutſchen Bark „Karl“, 
meldet der deutſchen Seewarte in Hamburg über eine Reiſe 
von Antwerpen nach Tientſin unter anderem folgendes: 


Von der Linie aus wurde bei leichtem, unbeſtändigem Weſt⸗ 
winde, welcher häufig durch ſtarke Böen und Regenſchauer 
unterbrochen wurde, ein nordöſtlicher Kurs eingeſchlagen, 
auf welchem wir am 13. Dezember in Sicht von Tobi⸗ 
oder Lord North-⸗Juſeln im Oſtindiſchen Archipel liefen. 
Es wehte zurzeit eine leichte WSW. Briſe, mit welcher 
wir durchſchnittlich vier Knoten Fahrt machten. Am Nach⸗ 
mittage gegen 2 Uhr erblickten wir ein Boot von der 
genannten Inſel auf uns zukommen. Anfangs glaubte ich, 
es könne die Mannſchaft eines in der Nähe verunglückten 
Schiffes enthalten, und hielt deshalb auf dasſelbe zu. Nur 
zu bald aber ſah ich meinen Irrtum ein, denn das auf 
uns zukommende Fahrzeug war ein Kanoe mit 20 Inſaſſen, 
welche ſcheinbar unbewaffnet waren. Gleich darauf tauchten 
noch zwei andere Kanbes in unſerer Nähe auf, und alle 
drei umkreiſten unter einem furchtbaren Lärm der Inſaſſen, 
welche vollſtändig ohne jegliche Kleidung waren, unſer Schiff. 
Endlich gelang es ihnen, die Sorgleinkette des Ruders zu 
erhaſchen, und ſo mußten wir es uns ſchon gefallen laſſen, 
die ganze 63 Mann ſtarke Bande hinterher zu ſchleppen. 
Alle gut bewaffnet, warteten wir auf das Anbordkommen 
der Inſulaner, welche indes wahrſcheinlich dieſes Unter⸗ 
nehmen bis auf den Abend aufzuſchieben gedachten. Um 


5 Uhr nachmittags ſprang unerwartet eine lebhafte Briſe 
auf, wir zerſchnitten die Taue des Kanoes und liefen ſchnell 
aus ihrer Nähe. Ein förmliches Geheul und einige Flinten⸗ 
ſchüſſe folgten uns, ohne daß indes die Kugeln das Schiff 
erreichten. Da ich vollſtändig unbekannt in dieſer Gegend 
war, ahnte ich anfangs nichts Böſes, wurde jedoch bald 
durch die oben geſchilderten Umſtände eines anderen belehrt, 
und ich möchte daher keinem raten, abſichtlich die Nähe der 
Lord⸗North⸗Inſel aufzujuchen. Wie ich ſpäter in Erfahrung 
brachte, wird dieſe Inſel von der grauſamſten Bevölkerung 
des ganzen oſtindiſchen Archipels bewohnt. 


angenommen worden, mit Berückſichtigung all der Aug- 
jegungen, welche Fürſt Bismarck an derſelben gemacht hatte. 
Es ſind nämlich freigelaſſen „in ausländiſcher Währung 
zahlbare Wechſel“ und „Auszahlungen an ausländiſchen 
Plätzen in fremden Valuten“; Kauf⸗ und ſonſtige An⸗ 
ſchaffungsgeſchäfte über im Inlande von einem der Kontra⸗ 
henten erzeugte oder hergeſtellte Mengen von Sachen oder 
Waren ſind ſteuerfrei. Geſchäfte, welche vorbehaltlich der 
Aufgabe („an Aufgabe“) abgeſchloſſen werden, ſind abgabe⸗ 
pflichtig. Die Bezeichnung des definitiven Gegenkontra⸗ 
henten (die Aufgabe) iſt ſteuerfrei, wenn dieſelbe ſpäteſtens 
am folgenden Werktage gemacht wird; wird dieſelbe ſpäter 
gemacht, jo gilt fie als ein neues abgabepflichtiges Geſchäft. 
Es iſt durch dieſe Beſtimmungen den Wünſchen des Fürſten 
Bismarck — Freilaſſung der Wechſel und der Umſätze der 
vom Berkäufer ſelbſt hergeſtellten Produkte — Rechnung 
getragen. An den Kontrollmaßregeln ſtieß ſich der Reichs⸗ 
kanzler nicht allzufehr, aber auch dieſe ſind gemildert 
worden. Es wurde der Abſatz 3 des $ 27 geſtrichen, der 
der Steuerdirektivbehörde das Recht gibt, in einzelnen 
Fällen eine Kontrole der Abgabenentrichtung durch höhere 
Beamte auch bei ſolchen Geſchäftsleuten anzuordnen, die 
ſonſt den Kontrollbeſtimmungen nicht unterliegen. Über die 
Wirkſamkeit des neuen Geſetzes gehen die Meinungen aus⸗ 
einander. Einige rechnen Beträge zu 30 Millionen heraus. 
Jetzt bedarf das Geſetz noch der Genehmigung des 
Bundesrats. 

* Der Schluß der Reichstagsſeſſion erfolgt 
wahrſcheinlich ſchon am Mittwoch. Die aus Zentrum und 
Konſervativen beſtehende Mehrheit ſcheint entſchloſſen, den 
Hauptgegenſtand, die dritte Beratung des Zolltarifs, die am 
Montag beginnen wird, in drei Tagen mit Hilfe von 
Abend⸗Sitzungen zu erledigen. Ob der deutſch⸗xuſſiſche 
Auslieferungsvertrag noch zur Verhandlung kommt, iſt mehr 


als fraglich. Sollte dem Reichstag gar noch auch die 


Juſtizreformvorlage mit der ſchwerwiegenden Frage der 
Herabſetzung der Geſchwornenzahl zur Beratung zugehen, 
ſo hätte er für die letzten Tage ſeines Zuſammenbleibens 
noch ein ganz hübſches Penſum von Arbeit vor ſich. 

* Die erneut auftretenden Gerüchte von einer bevor⸗ 
ſtehenden Dreikaiſer-Zuſammenkunft werden von 
Wien aus abermals entſchieden dementiert. 

* Fürſt Bismarck hat den Reichstag auf morgen zu 
einem Frühſchoppen eingeladen, wie in der letzten 
Seſſion der vorigen Legislaturperiode. Dieſer Frühſchoppen 
kann als ein ſichtbares Zeichen für das unmittelbar danach 
bevorſtehende Ende der Seſſion betrachtet werden. 


* Die Vermählung des Grafen Wilhelm Bismarck 


mit der Tochter des Herrn v. Arnim⸗Kröchelndorf ſoll in 


der Kirche zu Kröchelndorf am 29. Juni d. J. ſtattfinden. 
Graf Wilhelm Bismarck wird von dort aus ſofort mit 
ſeiner Gemahlin eine längere Urlaubsreiſe antreten. 


Ein fortſchrittliches Blatt hat die bisherige Thätigkeit 
der ſozial-demokratiſchen Reichstags-Fraktion 7 


einer ſehr abfallenden Kritik unterzogen, und den ſozial⸗ 


demokratiſchen Abgeordneten namentlich Fehlen bei wichtigen 


Abſtimmungen, Unfleiß, Mangel an Geſchick und Initiative 
vorgeworfen. Darauf antwortet das „Berliner Volksblatt“ 
mit einer Flut von gemeinen Grobheiten. Die Thatſache 
wird dadurch freilich nicht aus der Welt geſchafft, daß bei 
der Abſtimmung über den vielbeſprochenen Nähfaden⸗Zoll 


elf ſozial⸗demokratiſche Abgeordnete fehlten, während dieſer 


Zoll mit nur ſechs Stimmen Mehrheit angenommen wurde. 


Und dabei raiſonnieren die Herren in den Frauen⸗Ver⸗ 


ſammlungen über die „brutale Majorität“, welche die 
„Hungerfäden“ der Näherinnen verteuere. Es iſt allerdings 
ein eigenes Zuſammentreffen, daß fajt gleichzeitig von den 
Deutſch⸗Freiſinnigen, dem Miniſter v. Bötticher und dem 


Abg. v. Maltzahn⸗Gültz den Mitgliedern der ſozial⸗demo⸗ 
den Kommiſſionen und 
„Schwänzen“ im Plenum vorgeworfen wird, und daß dieſe 


kratiſchen Fraktion Unfleiß in 


Vorwürfe wieder mit den Regungen von Unzufriedenheit 


über die Taktik der Fraktion innerhalb der ſozial⸗demokra⸗ 
tiſchen Partei ſelbſt zuſammenfallen. Übrigens ſcheint die 
ſo von den verſchiedenſten Seiten geübte Zenſur doch nicht 
auf ganz unfruchtbaren Boden gefallen zu ſein, da ſeit 
einigen Tagen die Fraktion nicht mehr bloß durch den in 
letzter Zeit üblich geweſenen Doppelpoſten vertreten war, 
ſondern durch 12 bis 15 Mann. 


* Die „Börſenzeitung“ will willen, es fei entſchieden, 


daß der Kronſtädter Mittelhafen Kauffahrern inſoweit 
zugänglich ſein ſolle, als darin Platz vorhanden ſei. Dem 
Petersburger „Herold“ zufolge ift das dahin aufzufaſſen, 
daß in den Mittelhafen nur ſolche Schiffe hineingelaſſen 


werden, welche ſtaatliche Ladungen bringen; dieſelben wer⸗ 


den dort wohl auch Ladungen einnehmen dürfen. 
* Die Regulierung des Nachlaſſes des verſtorbenen 


Herzogs von Braunſchweig hat wiederum einen Schritt l 


vorwärts gethan dadurch, daß eine Entjiegelung auch des 
perſönlichen Eigentums im Reſidenzſchloſſe zu Braunſchweig 
vorgenommen worden iſt. Vermutlich wird nunmehr auch 
die noch rückſtändige Zahlung von Legaten erfolgen. In 


Wolfenbüttel hat die Kreisdirektion eine Broſchüre konfis⸗ 


zieren laſſen, in welcher Rechtsanwalt Dr. Dedekind 
die Thronfolge beſpricht. Auf einen dieſerhalb von Dr. 


Dedekind geftellten Antrag, die konfiszierten Exemplare den í 


betreffenden Perſonen zurückſtellen zu laffen, ift demſelben 
ein ablehnender Beſcheid mit dem Bemerken zu teil ge⸗ 
worden, daß die Verbreitung der Broſchüre mit dem durch 
Übernahme der proviſoriſchen Regierung durch den Regent⸗ 
ſchaftsrat herbeigeführten Rechtszuſtande im Widerſpruche 


ſtehe. Die Konfiskation hat nicht verhindert, daß die 
Broſchüre jetzt in 13. Auflage erſcheint. ; 
* In franzöſiſchen parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 


lautet, die Regierung beabſichtige, die Neuwahlen erſt für 


Pine 


den 11. Oktober anzuberaumen. Auf diefe Weiſe würde 
nämlich ein Nebeneinandertagen der alten und neuen Kammer 
vermieden, da das Mandat der erſtern am 14. Oktober er⸗ 
liſcht. — Am 6. d beſchäftigte fih die Initiativ⸗Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes mit den Anträgen der Abgeordneten 
Laiſant (äußerſte Linke) und Cuneo d'Ornano (Rechte) auf 
Verſetzung des Miniſteriums Ferry in Anklagezuſtand. 
Die Kommiſſion beſchloß, die Antragſteller perſönlich zu 
hören. Ein Mitglied äußerte auch den Wunſch, es möchten 
die geheimen Protokolle der beiden Tonking⸗Kommiſſionen 
vorgelegt werden, damit man in voller Kenntnis der Sache 
urteilen könne. z f 

* England rüftet ab. Die Admiralität erhielt den 
Befehl, die Anordnungen für den Transport der 2000 
britiſchen Truppen nach Indien, deren Abgang am 14. er⸗ 
folgen ſollte, wieder aufzuheben. Inzwiſchen ijt das Gerücht 
aufgetaucht, daß neue Schwierigkeiten in den Verhandlungen 
eingetreten feien. Dieſem tritt die „Pall Mall Gazette“ 
entgegen, indem fie ſchreibt: „Das Gerücht über angeblich 
entſtandene Schwierigkeiten in den Verhandlungen 
zwiſchen England und Rußland entbehrt der Begrün- 
dung. Es ſind noch gewiſſe Punkte zu entſcheiden, aber 
es beſteht kein Gegenſatz, welchen zu löſen die gewöhnlichen 
Hilfsmittel der Diplomatie nicht ausreichen oder welcher 
eine Spannung in den freundſchaftlichen Beziehungen der 
beiden Mächte zu erzeugen vermöchte.“ 

* Ein Ukas des ruſſiſchen Kaiſers ordnet die Ver- 
mehrung der Feſtungs⸗Artillerie in Modlin und Brzeſt⸗ 
Litewski an um je eine Kompagnie (180 Mann mit 20 
Geſchützen) und in Warſchau um ein Bataillon. 

* An den König von Dänemark ſoll bis jetzt weder 
von ruſſiſcher noch von engliſcher Seite eine Anfrage 
-A Übernahme einer ſchiedsrichterlichen Stellung ergangen 
ein. 

* Aus Liſſabon (Portugal) wird geſchrieben: „Meh⸗ 
rere auswärtige Blätter haben von einer möglichen Ehe 
unſeres Erbprinzen von Portugal, Don Karlos, und der 
Tochter des Kronprinzen von Deutſchland ge: 
ſprochen, der Enkelin des deutſchen Kaiſers und der Königin 
von England. Hier iſt jetzt nichts davon bekannt. Es iſt 
übrigens nicht das erſte Mal, daß ähnliche Gerüchte in Um⸗ 
lauf gekommen ſind. Man wird ſich erinnern, daß nach⸗ 
einander die Rede war von einer Ehe des Prinzen mit 
einer Tochter des Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin 
Klotilde von Italien und mit der Erzherzogin Valerie von 
Oſterreich. Übrigens beſteht für die Ehe, von der die 
Preſſe redet, ein Hindernis. Die deutſche Prinzeß iſt pro⸗ 
teſtantiſch, die katholiſche Religion iſt aber für alle Glieder 
der königlichen Familie von Portugal verbindlich.“ 

* China ift bereit, ein Bündnis mit Eng land 


gegen Rußland einzugehen, falls Afghaniſtan, Kaſchgar 


oder Korea bedroht werden ſollten. China würde ſeine 
wohl organiſierte und zum Losſchlagen bereite Nordarmee 
ſofort gegen das nur ſchwach verteidigte Amur⸗Land ent⸗ 
ſenden können: die engliſche Flotte dagegen das Meer von 


feindlichen Schiffen ſäubern und die chineſiſchen Truppen 


vom Süden her, wo keine Verwendung mehr für ſie iſt, 
nach Lazareff oder einem beliebigen anderen Orte trans⸗ 
portieren, wo ſie gegen Rußland vorgehen können. Die 
chineſiſche Armee und die chineſiſchen Befeſtigungen an der 
mandſchuriſchen Grenze dürfen als ſtark bezeichnet werden. 
Japan zeigt ſich dem im obigen angedeuteten Abkommen 
günſtig. Die Nordtruppen ſind die beiten des chineſiſchen 
Heeres. Sie ſind niemals für den Süden verwandt, ſondern 
für unvorhergeſehe Fälle, die ſich im Norden ereignen 
könnten, verfügbar gehalten worden. Die chineſiſche Flotte 
beſitzt einige ſehr wertvolle, ſchwer armierte Schiffe und 
zahlreiche Torpedoboote. Die chineſiſche Armee würde durch 
engliſche Offiziere geleitet werden, die chineſiſche Flotte enro- 
"4 Offiziere haben und unter engliſchem Kommando 
ehen. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 11. Mai. 

* 34. Jahresbericht des Provinzialrats des 
St. Vincentius-Vereins in Danzig für das Jahr 
1884] In der Didzeje Kulm befinden ſich folgende Ron- 
ferenzen: A. Danzig: 1. St. Birgitta⸗Konferenz (Einnahme 
482,15 M., Ausgabe 416,25 M.), 2. St. Joſephus⸗Kon⸗ 


ferenz (Einnahme 220,70 M., Ausgabe 189,00 M.), 3. 
St. Johannes⸗Konferenz (Einnahme 284,04 M., Ausgabe 


266,70 M.), 4. St. Nikolai⸗Konferenz (Einnahme 326,58 
M., Ausgabe 287,45 M.), 5. St. Barbara⸗Konferenz (Ein⸗ 
nahme 508,07 M., Ausgabe 338,70 M.), ferner der St. 
Vinzenz⸗Frauen⸗Verein (Einnahme 736,97 M., Ausgabe 
661,75 M.). Die Orts⸗ und Provinzial⸗Verwaltung verein⸗ 
nahmte 538,51 M. und verausgabte 348,42 M. B. Thorn: 
St. Johannis⸗Konferenz (Einnahme 295,67 M. Ausgabe 
145,89 M). O. Graudenz (Einnahme 1064,10 M, 
Ausgabe 666,93 M. D. Konitz: 1. St. Vinzenz⸗Männer⸗ 
Konferenz (Einnahme 2498,54 M., Ausgabe 1976,77 M.), 
2. St. Vinzenz⸗Frauenverein (es ſind an arme Familien 
407 Brote und außerdem für 39,20 M. Lebensmittel ver⸗ 
teilt worden durch monatliche Beiträge der Mitglieder, deren 
Zahl 53 ift. Auch erhielt der Verein am 21. Januar 
60 M. vom dortigen Männer⸗Geſang⸗Verein und von Frau 
Direktor Uppenkamp aus Düſſeldorf 10 M. Zur Weihnachts⸗ 
beſcherung waren durch allgemeine Kollekte eingegangen 
258,50 M.). E. Czersk: (Einnahme 451,16 M., Aus⸗ 
gabe 421,00 M.). In der Diözefe Ermland befinden 
ſich folgende Konferenzen: A. Königsberg (Einnahme 
4061,92 M., Ausgabe 3013,17 M.). B. Allenſtein: 


FAZACH Vinzenz⸗Männer⸗Konferenz (Einnahme 1450,27 M., 


W ee en 


Ausgabe 218,45 M.), 2. St. Vinzenz⸗Frauen⸗Verein (Ein- 
nahme 1723,42 M., Ausgabe 799,19 M.). C. Biſchofs⸗ 
burg (Einnahme 140,86 M., Ausgabe 80,46 M.). Die 
Geſamtſumme der Einnahmen beträgt 15 252,41 M., der 
Ausgaben 10 259,41 M. 

* [Berfaftet] wurden der Arbeiter Friedrich Kipinski 
wegen Sachbeſchädigung, der Arbeiter Johann Schulz wegen 
Diebſtahls, der Arbeiter Richard Wreſch wegen groben Un⸗ 
fugs, Verweigerung ſeines Namens und Wohnorts ſowie 


Widerſtands und der Arbeiter Auguft Roſchewski wegen 


thätlichen Angriffs auf einen Beamten. 

*[Kommunal⸗Haushalts-Etat.] Der morgen der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Feſtſetzung vorliegende 
Hauptetat ſchließt in Ausgabe mit 3 364510 M. ab. Die 
Einnahmen exkluſive der Kommunalſteuer betragen 2 176 510 
Mark. Die mit 2 Proz. des Einkommens begrenzte Rom- 
munalſteuer der Beamten und Penſionäre beträgt 85 666 
Mark, es ſind alſo an Kommunalſteuern von der Bürger⸗ 
ſchaft 1102858 M. erforderlich, was genau 252 Proz. 
(den bisherigen Satz) der Klaſſen⸗ und klaſſifizierten Ein⸗ 
kommenſteuer ausmacht. 

* [Verwaltungs⸗ Übertragung.] Der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten hat die Verwaltung und den Bee 
trieb der Strecke Zoppot⸗Danzig vom 1. Juni d. J. ab 
dem Betriebsamte Danzig übertragen. 

* Schwurgericht.] Die nächſte Schwurgerichts— 
periode wird am 22. Juni beginnen. Bis jetzt liegen 
außer der großen Anklageſache gegen 41 Perſonen wegen 
Landfriedensbruchs noch drei wegen Mordes vor, und zwar 
gegen Potulski wegen Ermordung ſeiner 13 jährigen Tochter, 
gegen die unverehelichte Böhnke wegen Ertränkens ihres 
Kindes, und gegen den Arbeiter Makowski wegen des in 
der Jakobsneugaſſe verübten Mordes an den Schuhmacher⸗ 
geſellen Marquis. 

* Dffentliche Verloſung.] Der Herr Oberpräſident 
hat dem Vorſtand des bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins 
zu Danzig die Erlaubnis erteilt, bei Gelegenheit der hier- 
ſelbſt am 7. und 8. Auguft d. Z. beabſichtigten Ausſtellung 
von Bienenvölkern, Wohnungen und Maſchinen ꝛc. eine 
öffentliche Verloſung von Ausſte lungsgegen— 
ſtänden zu veranſtalten und zu dieſem Behufe bis 2000 
Loſe zum Preiſe von 50 Pfennigen für jedes Los innerhalb 
der Provinz Weſtpreußen auszugeben und zu vertreiben. 

* Maſtviehausſtellung in Berlin.] In Ergänzung 
unſeres Berichtes über die Maſtvieh-Ausſtellung in 
Berlin bemerken wir, daß Herr Wegner-Oſtaszewo außer 
einem erſten und zweiten Preiſe noch eine ſilberne und eine 
bronzene Medaille erhalten hat. 

*[Poſtaliſches.] Die Botenpoſt von Lippink nach 
Warlubien verkehrt vom 17. d. M. ab wie folgt: Aus 
Lippink 6,50 abends (ſtatt jetzt 4 Uhr nachm.), in War- 
lubien 9,30 abends (zum Anſchluß an den Nachtkurierzug 
Nr. 4 nach Berlin 10,14 abends). 
trägern zu Lippink auf den Beſtellgängen eingeſammelten 
Poſtſendungen erhalten mit dieſer Poſt Weiterbeförderung. 

* [Ber] onalien.] Der zivilverſorgungsberechtigte Feld- 
webel Dulz iſt zum Polizei⸗Kommiſſar der Stadt Dirſchau 
ernannt und von dem fgl. Regierungspräſidenten beſtätigt 
worden. — Der Gutsbeſitzer Koellner in Bobau iſt zum 
Amtsvorſteher des Amtsbezirks Bobau, Kr. Pr. Stargard, 
wieder ernannt, der Rittergutsbeſitzer Landrat a. D. Birk— 
ner in Kadinen ift zum Amtsvorſteher des 3. Amtsbezirks 
(Kadinen) Kr. Elbing und der Gutsinſpektor Greſſmann 
daſelbſt zum Stellvertreter desſelben ernannt. — Dem Forſt⸗ 
auffeher Egidy in der Oberförſterei Königsbruch ift die 
kommmiſſariſche Verwaltung der durch den Staatshaushalts⸗ 
etat pro 1. April 1885/86 neu eingerichteten Förſterſtelle 
zu Wildgarten in der Oberförſterei Königsbruch vom 
1. April cr. ab unter Bewilligung des mit dieſer Stelle 
verbundenen Dienſteinkommens übertragen. — Der bisherige 
kommiſſariſche Kreisbaumeiſter, Regierungsfeldmeſſer Krauſe 
in Braunsberg iſt vom Kreisausſchuſſe am 6. Mai zum 
Baumeiſter des Kreiſes Braunsberg gewählt und zum 1. Juni 
definitiv angeſtellt. 

*[Schulnachrichten.] Der Lehrer Görski in Olzuch 
begeht am 18. d. M. fein 50 jähriges Amtsjubiläum. 
— Die Lokalaufſicht über die neueingerichtete Schule zu 
Bonk, Kr. Konitz, iſt dem kgl. Kreisſchulinſpektor Wieje in 
Bruß übertragen worden. — Die Lofalaufficht über die 
katholiſchen Schulen zu Brieſenitz, Brotzen, Lebehnke, Mach- 
lin, Rederig, Sagemühl, Stabitz und Zippnow im Kreiſe 
Dt. Krone iſt dem kgl. Kreisſchulinſpektor Bartſch in 
Dt. Krone übertragen und der bisherige Lokalſchulinſpektor, 
Kreisſchulinſpektor Dr. Hatwig zu Dt. Krone auf ſeinen 
Antrag von dieſem Amte entbunden worden. 

* Gr, Zünder, 9. Mai. Geſtern fand hierſelbſt 
unter dem Vorſitze des Hru. Karl Weſſel⸗Stüblau eine 
außerordentliche General verſammlung der Aktionäre 
der hieſigen Zuckerfabrik ſtatt, um die Genehmigung zur 
hypothekariſchen Eintragung des Reſtes der Bauſchulden zu 
erteilen. Von den anweſenden 27 Aktionären, welche 671 
Stimmen vertraten, wurden der „D. Z.“ zufolge einſtimmig 
die Propoſitionen des Vorſtandes und der Direktion ge⸗ 
nehmigt, nach welchen für die Herren F. Schichau-Elbing, 
E. R. Krüger und F. W. Unterlauf in Danzig die Reſte 
ihrer Forderungen mit zuſammen 450 000 M., verzinslich 
zu 5 Proz., und außerdem für von den Herren Schichau 
und Krüger gewährte Kredite unter Mithilfe der Danziger 
Privat⸗Aktien⸗Bank 200 000 M. eingetragen werden. Außer⸗ 
dem wurde mitgeteilt, daß eine Anzahl Aktionäre ſich ver⸗ 
pflichtet hat, die nötigen Bürgſchaften für die Beſchaffung 
der Betriebsmittel zu übernehmen, ſo daß der Betrieb der 
Fabrik für eine Reihe von Jahren geſichert ift. Der Vor- 
ſitzende des Aufſichtsrats ſprach allen Herren, welche in ſo 
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zuvorkommender und billiger Weiſe der Fabrik entgegen- 


gekommen ſind, ſeinen Dank aus. 

? Karthaus. Herr Vikar Weiland ift nach Drei- 
mo natlichem Wirken von hier nach Wielle verſetzt. 

* Schöneck, 8. Mai. Die Strecke Shóned- 
Hohenſtein iſt bereits fertig und es wird dieſelbe am 
1. Auguſt dem Verkehr übergeben. Unſere Stadt hat be⸗ 
deutende Opfer zum Bahnbau gebracht und wir begrüßen 
mit Freuden den Tag, welcher uns eine direkte Verbindung 
mit Danzig gibt. Obgleich Schöneck direkt nur fünf Mei⸗ 
len von Danzig entfernt liegt, mußten wir, um nach dem 
genannten Ort zu kommen, ſtets über Pr. Stargard und 
Dirſchau fahren und hatten dann ſelbſt bei der Fahrt in 
dritter Klaſſe einen Fahrkoſten-Aufwand von 8,70 M. (inkl. 
Poſt), während ſich jetzt das Fahrgeld auf 2,50 M. ſtellt. 

Lubichow, 7. Mai. Seit dem vorigen Jahre 
iſt hier eine Dampfſchneidemühle in Thätigkeit. So mancher 
hat ſeine Verwunderung darüber nicht unterdrücken können, 
wie eine ſolche Anlage im Dorfe in unmittelbarer Nähe 
von Strohgebäuden polizeilich genehmigt werden durfte. 
Als nun die Maſchine zu dampfen anfing und die Funken 
weithin flogen, da war es nicht ſchwer vorauszuſagen, was 
für ein Unglück über Lubichow einmal einbrechen würde, 
und obgleich es an warnenden Stimmen nicht mangelte, ſo 
wurde doch ſelbſt bei dem größten Sturme gedampft. Und 
nun haben wir heute die Beſcherung! Bei dem heftigen 
Winde flogen aus der Maſchine Funken auf ein kaum 50 
Schritt entfernt ſtehendes Strohgebäude, welches nebſt noch 
fünf anderen Gebäuden niederbrannte. Wenn der Wind 
ſich nur um ein weniges oſtwärts gedreht hätte, dann wäre 
eine lange Reihe Häuſer mitſamt der Kirche niedergebrannt 
und damit das halbe Dorf in Aſche. Die Gefahr war 
groß, und hatten darum die Leute ihre Habe auf das Feld 
in Sicherheit gebracht. Einige Familien haben durch dieſen 
Brand all ihr Hab und Gut verloren. Wer wird es ihnen 
erſetzen? Die durch den Brand in Mitleidenſchaft gezogene 
Provinzial-Feuer-Verſicherung zu Marienwerder mag fidh 
bei der Polizei für deren erteilten Baukonſens bedanken. 
Hoffentlich wird nunmehr die Fabrik dorthin verlegt werden, 
wohin ſie gehört, auf das Feld. Oder ſollen die Gebäude, 
welche in der Nähe der Fabrik ſtehen geblieben ſind, auch 
noch in die Luft gehen? Sollen die Dorfbewohner noch 
länger den Maſchinendampf ſchlucken? 

* Tuchel, 7. Mai. Geſtern morgens 4 Uhr ging 
die Schlachtmeiſterfrau Kaldowska aus Koslinka an dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe vorüber, fiel plötzlich nieder und 
verſchied nach wenigen Minuten. Ein Herzſchlag hatte ſie 
getötet. Memento mori! 

* Konitz, 8. Mai. Unſer Ort ift durch Zuzug 
der Korrigenden nunmehr eine Mittelſtadt von über 10 000 
Einwohnern geworden. Vor Eröffnung der drei hieſigen 
Bahnen zählte Konitz ca. 7000 Einwohner; es hat ſich 
daher die Bewohnerzahl ſeit dieſer Zeit um 3000 vermehrt. 
Segen hat, der „N. K. 3.” zufolge, die Bevöl kerungs⸗ 
zunahme der Kommune indes nicht gebracht, im Gegen⸗ 
teil, der ſtätiſche Armenetat iſt von ca. 10000 M. auf 
21 000 M. geftiegen. In welcher Weiſe das Proletariat 
zugenommen hat, zeigt folgendes: Die hieſige Freiſchule, 
welche vor der Eröffnung der Bahnen zwei Klaſſen mit 
ca. 200 Schülern hatte, zählt gegenwärtig ſechs Klaſſen 
mit ca. 550 Schülern; eine ſiebente Klaſſe wird demnächſt 
eingerichtet werden müſſen. Sämtliche ſtädtiſche Schulklaſſen 
find mit Einſchluß der höheren Mädchenſchule von 10 auf 
25 und ſämtliche Lehrkräfte von 12 auf 30 geſtiegen. 

„ Flatow, 8. Mai. Die diesjährige Kreislehrer— 
konferenz findet am 6. Juni er. hierſelbſt im Hotel 
Kaiſerhof ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: 1) Lektion 
in der Obſtbaumzucht, gehalten durch den Lehrer Bente- 
Jasdrowo. 2) Referat über das Thema: Wie weit hat 
der Lehrer die Individualität der Schüler zu berückſichtigen? 
Referent Lehrer Sieg-Krojanke. 3) Über Bienenzucht und 
Gründung eines Bienenzüchtervereins im Kreiſe. Referent 
Lehrer Flöhrke-Petzewo. 4) Über den Einfluß des Lehrers 
auf den Sparſinn des Volkes und über die Vermehrung 
von Sparkaſſenrezepturen im Kreiſe. Referent Lehrer 
Roſenow⸗Kleszezyn. 5) Mitteilung von Verfügungen der 
königl. Regierung und ſtatiſtiſche Nachrichten aus dem Bezirk. 

Marienwerder. Der vierte Verbandstag weſt⸗ 

preußiſcher Bäcker wird in den Tagen des 7, 8. und 
9. Inni d. J. hierſeibſt in den Räumen des Neuen Schützen⸗ 
hauſes ſtattfinden. 
Kulm, 9. Mai. Geſtern Vormittag wurde die 
Übergabe des ſtädtiſchen Real-Progymnaſiums an den 
Staat ohne Sang und Klang vollzogen und dabei das 
Vermögen der Anſtalt dem von Danzig gekommenen Regie⸗ 
rungs⸗-Kommiſſar, Regierungsrat Fink, von den Vertretern 
der Stadt übergeben. 

* Aus Oſtpreußen. Unter den Kreisſchulinſpek⸗ 
toren unſerer Provinz finden ſich, der „Erml. Ztg.“ zu⸗ 
folge, im Regierungsbezirk Königsberg neun ſtändige, 
21 als Kreisſchulinſpektoren im Nebenamt. Letztere ſind 
durchweg — mit Ausnahme der Stadt Königsberg — 
proteſtantiſche Geiſtliche, Superintendenten und 
Pfarrer. In den ganz katholiſchen Schulinſpektionsbezirken 
(Guttſtadt, Röſſel, Vraunsberg, Allenſtein, Wartenburg), 
wo entſprechend die Erzprieſter die Kreisſchulinſpektion ver⸗ 
ſehen könnten, find nur Laien als ſtändige Inſpektoren 
beſtellt. Woher dieſe ungleiche Behandlung zunächſt der 
Geistlichen der verſchiedenen Konfeſſionen? Im Regierungs- 
bezirk Gumbinnen finden ſich bei ſieben ſtändigen Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren 13 im Nebenamt, ausnahmslos protez 
ſtantiſche Geiſtliche. — In Weſtpreußen ſind 
unter den Kreisſchulinſpektoren im Nebenamt neben den 
proteſtantiſchen Superintendenten und Pfarrern in den Be⸗ 
zirken, in welchen katholiſche Schulen vorhanden, auch 


ZY 


1 


e 


katholiſche Dekane. Woher, fragen wir zweitens, dieje 
ungleiche Behandlung der katholiſchen Geiſtlichen in 
Oſt⸗ und in Weſtpreußen? Die „Erml. Ztg.“ wäre 
begierig zu hören, welch ein Unterſchied zwiſchen dem 
katholiſchen Klerus der Diözeſe Ermland in der einen und 
in der andern Provinz beſteht. Auf die Antwort wird 
unſere Kollegin ad calendas graecas warten. Wir leben 
ja in dem paritätiſchen (2) Staate Preußen. 

*Poſen, 9. Mai. Die hieſige Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung hat beſchloſſen, in einer Immediateingabe an 
den Kaiſer und zugleich in einem Geſuche an den Miniſter 
des Innern um die Beſtätigung des Bürgermeiſters Herſe 
zu bitten. 


Vermiſchtes. 

** Die Gemeinde Wien hat die Verpflichtung, gegen- 
wärtig einen Nachkommen des ungariſchen Königs 
Bela IV. in Verpflegung zu nehmen. Der Pflegling iſt 
ein Knabe von ungefähr ſechszehn Jahren, der, früh verwaiſt, 
bisher im kaiſerlichen Waiſenhauſe erzogen worden war. 
Da die Eltern des Knaben in Wien ortsangehörig geweſen 
ſind, und der Knabe wegen körperlicher Gebrechen in eine 
Lehre nicht gegeben werden konnte und ſich zu ſelbſtändigem 
Erwerb nicht eignet, ſo mußte er in ein Verſorgungshaus 
der Stadt Wien gebracht werden. Der Verſuch, ihn mit 
ländlichen Arbeiten zu beſchäftigen, mißlang, ſo daß nun⸗ 
mehr nichts erübrigt, als ihn ins Siechenhaus zu bringen. 
Bei den Erhebungen über die Herkunft des Knaben wurde 
von einem Anverwandten der Stammbaum vorgelegt, wo— 
nach dieſer Knabe und die beiden Geſchwiſter in direkter 
Linie Nachkommen des Königs Bela IV., der im Jahre 
1270 in Ungarn regierte, ſind. Von ungariſcher Seite iſt 
bisher trotz wiederholter Aufforderung für dieſe Abkömm⸗ 


werpener Ausſtellung abgehen. 


Ein neuer großartiger Fortſchritt auf dem Gebiete 
der Maſſentötung iſt heute zu verzeichnen. Das Pariſer 
„Journal des Débats“ berichtet nämlich: „Die Rieſen⸗ 
kanone, welche der Oberſt de Bange erfunden und ver⸗ 
fertigt hat, iſt gegenwärtig vollendet und auf ihrem Geſtell 
befeſtigt. Dieſelbe, 11,30 Meter lang, wird auf die Ant⸗ 
Dem Oberſten de Bange 
iſt es gelungen, dieſem Geſchütz bei geringerer Dicke und 
Schwere eine ebenſo große Tragweite zu geben als die 
der größten Kanonen. Sie wiegt 37 Tonnen, ihr Geſtell 
20 Tonnen und das Untergeſtell ebenfalls 20 Tonnen. 
Sie vermag eine Kugel von 450 Kilogramm und 
einem Meter Länge auf eine Entfernung von 20 Kilometer 
zu entſenden. 

** Aus Amſterdam kommt folgende Nachricht von 
einem vulkaniſchen Ausbruch auf Java. Es geht hier das 
Gerücht, daß ein vom Vulkan Smerſe, auf Java ausge⸗ 
worfener Aſchenregen eine große Anzahl Opfer getroffen 
habe; man ſpricht von 100 000 Toten! Das „Handelsblad“ 
hat dem Urſprunge des Gerüchts nachgeſpürt, aber nichts 
darüber entdeckt. 


Danziger Standesamt. 
Vom 9. Mai. 


Geburten: Arb. Karl Mallin, S. — Arb. Alb Brandt, 
S. — Schoruſteinfegergeſ. Frdr. Hammer, S. — Arb. Frdr. 
Zibuhr, T. — Former Aug. Nickel, S. — Arb. Aug. Bieske, 
S. — Tiſchlergeſ. Joh. Ollik, S. — Keſſelſchmiedegeſ. Frdr. 
Kroll, T. — Seefahrer Aug, Ferd. Saffran, S. — Zeugfeld⸗ 
webel Karl Krüger, S. — Arb. Joh. Feber, T. — Zimmergeſ. 
Heinr. Peters, S. — Arb. Otto Märtens, T. — Rechtsanwalt 
Louis Steinhardt, T. — Schloſſergeſ. Fror. Sabin, T. — 
Former Karl Kunkel, S. — Veragolder Otto Claaſſen, S. — 
Pferdehändler Keifer Levy, T. — Unehel.: 1 T. 


Arb. Karl Rick, 5 M. — S 


und Wwe. Auguſte Adelheide Schulz. 


und Joſephine Klata. — Arb. Aug. Karl 
Marie Steinbrücker. — Arb. Joh. Otto 
Anna Marie Bargel. — Büchſenmacher Heinr. Paul Stro⸗ 
mowski und Helene Gertrudis Karp. — Seefahrer Rob. Herm. 
ugi und Henriette Franziska Schilling. 

Todesfälle: Frau Anna Klara Tetzlaff, geb. Dürre, 44 J. 
= Speicherſchließer Wilh. Ernft Friedrich, 62 J. — T. d. 
Kutſchers Fror. Brüning, 7 J. — ©. b. Arb. Alb. Brandt, 
3/4 St. — Malermſtr. Joh. Jak. Rud. Moews, 45 J. — Wwe 
Dorothea Henriette Kalkuhn, geb. Mattern, 68 J. — Frau 
Veronika Kanski, geb. Schwidrowski, 79 J. — 6. d. Formers 
Aug. Nickel, / St. — Nähterin As Beiſel, 23 J. — T. d. 
R J) d. Seefahrers Ferd. Saffran, 
1½ St. — S. d. Tiſchlergeſ. Aug. Meyer, 3 we T. EE 
Frdr. Krönke, 4 M. 


opp und Hauna 
oj. Freimann und 


Briefkaſten. 
Herrn Lehrer L. in P. und G. in D.: In der Form 
nur im Juſerateuteile gegen Erſtattung der Juſerkionsgebühren. 
5 Milde Waben. 
Bei der Expedition ging ein: Zum Bau der Noſentzranzkirche 

in frankfurt a. O.: Ungenannt 1 M. 4 
Für den Vonif.-Adalb.-Derein: Aus Zoppot (Faſten⸗Almoſen) 

2 Mark. 

22... ——..— — —— — 
Berliner Schlachtviehmarkt vom 8. Mai 1885. 
Auftrieb und Marktpreiſe nach Fleiſchgewicht mit Aus⸗ 

nahme der Schweine, welche nach Lebendgewicht gehandelt werden. 
Rinder. Auftrieb 283 Stück. (Durchſchnittspr. für 100 

kg.) I. Qualität — M., II. Qualität — M., III. Qualität 

84—88 M., IV. Qualität 76—180 M. — Schweine. Auftrieb 

240 Stück. (Durchſchnittspr. für 100 kg.) Mecklenburger — M., 

Landſchweine: a. gute 90—94 M., b. geringere 82—88 M. bet 

20% Tara, Batony — M., Serben — M., Rufen — M. 

— Kälber. Auftrieb 995 Stück. (Durchſchnittspr. für 1 kg.) 

I. Qualität 0,84—1,04 M., II. Qualität 0,60—0,80 M. — 

Schafe. Auftrieb 160 Stück. (Furchſchnittspreis für 1 kg.) 


linge eines ungariſchen Königs nichts geſchehen. 


Mein aufs beſte ſortiertes Lager in 
Strickbaumwollen, 
Strümpfen, Socken, Damen⸗ 
und Kinderſtrumpflängen, 
Herren⸗, Damen-, ſowie 
Kinderhandſchuhen że. 

empfehle ich zu billigſten Preiſen. 
Herm. Dauter, vorm. J. Mowaleck, 
Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 13, 


Eingang Scharmachergaſſe. 


J. Hepiner, 
Heiligegeiſtgaſſe Ar. 120, 


empfiehlt ſein Fabrikat von 

Glaceehandſchuhen für Herren 
und Damen, jeidenen Hand- 
ſchuhen für Damen u. Herren 
in größter Auswahl, Hoſen⸗ 
trägern und Kravatten in fou- 
leurten Farben zu ganz billi⸗ 


gen Preiſen. 
NB. Handſchuhe zur Einſegnung in 
weiß und ſchwarz zu billigen Preiſen. 


Schadhafte Gewänder, 
Stolas ze. 


werden aufs ſauberſte repariert und gereinigt 

in der Parament- und Ornament⸗Handlung von 

H. Dauter, vorm. J. Kowaleck, 
Heil. Geiſtgaſſe 13. 

Auch ſtehen daſelbſt zwei rote Tuch⸗Kreuz⸗ 

Fahnen mit Doppelbildern billig zum Verkauf. 


Prima weiße 


Wachskerzen 


in allen gangbaren Größen empfiehlt billigſt 


W. Bartsch. 
Konitz. 


Achtung! æi 
„Direkt aus der Fabrik. 
Für Wiederverkäufer. 
Tafelmeſſer und Gabeln, gute Ware, per Did. 
Paar M. 3,80 M. 
do. do. hochfeine, per Dtzd. Paar M. 8,50. 
Trauſchier⸗Meſſer und Gabel per Paar M. 2,40. 
Taſchenmeſſer mit zwei Klingen, elegant, per 
Did. M. 2,80. y 
Taſchenmeſſer mit einer Klinge und Korkzieher, 
ſehr fein, per Dtzd. M. 7,50. 
Taſcheumeſſer, maſſiv, mit einer ſchweren Klinge, 
gett imitiertes Hirſchhorn, beſtes Meſſer für 
Landleute, ohne Konkurrenz, per Did. M. 4. 
Küchenmeſſer mit drei Nieten, beſter Stahl, per 
Dtzd. M. 1 


Scheeren, beſter Stahl, per Dtzd. M. 5, 7 u. 10. 

Raſiermeſſer, unübertroffene Schneidefähigkeit, 
per Stück M. 3. 

Britania⸗Eßlöffeln, prima Ware, per Did. 
M. 2,20. 

Britania⸗Kaffeelöffeln, prima Ware, per Dhd. 
Verſandt gegen vorherige Einſendung des 

Betrages oder Nachnahme. 


Otto Kirberg, 
Meſſer⸗, Waffen: und Metall⸗ 
waren⸗Fabrik 


Empfehlung! 


Gröden, Tirol, Geſterreich, 


empfiehlt ſich dem hochw. Klerus und verehrten 
Herren Kirchenvorſtäuden zur Anfertigung von 
Kirchen⸗ und Haus⸗Altären als auch Ta⸗ 
bernakeln nach jedem Style und halte ich eine 
große Anzahl von Photographien in Groß⸗ 
Format zur Anſicht und Auswahl der darauf 
Reflektierenden bereit. 

Auch Kreuzweg⸗Reliefe in Rahmen (jedes 
beliebigen Styles) wie auch große Krippen⸗ 
Vorſtellungen verfertige ich nach jedem Maße 
und Vorlagen, insbeſondere empfehle ich die 
größeren Kirchen⸗Krippen dem hochw Klerus, 
welche auf Altären poſtiert werden und mit dem 
feinſten Tuchſchurſtaub überzogen find. — often- 
überſchläge gratis, jedoch die Vorlagen nebſt 


oder vielmehr nicht beſtätigt wird. 
Indem ich für eine richtige, ſtylgerechte 
Ausführung gutſtehe, empfehle ich mich 


nahme auf unterſtehende Atteſte. 


Zeugniſſe. 

Die Pfarrkirche in Monsberg hat von der 
rühmlich bekannten Bildhauerauſtalt des P. T. 
Herrn J. B. Purger in Gröden (Tirol) eine 
große Marienſtatue „Immaculata“ und eine 
zweite Statue „St. Josefi“ bezogen. 

Die Ausführung iſt, ſowohl was die Bild⸗ 
hauerarbeit als die Staffierung anbelangt, eine 
ganz vorzügliche, und hat bei der Aufſtellung 
von Sachkundigen und der hieſigen Bevölkerung 
die beſte Anerkennung und Bewunderung ge⸗ 
funden. 

Das ſehr ſchöne Werk macht dem Meiſter 
große Ehre und große Freude, weshalb obige 
Firma aufs beſte empfohlen wird. 

Pfarramt St. Nikolaus in Monsberg, 

am 15. April 1885. 
Martin Sattler, Pfarrer. 


Die hieſige Pfarrkirche hat von der rühmlich 
bekannten Bildhaueranſtalt des J. B. Purger 


und in Oel gemaltes Chriſtusbild (180 cm hoch) 
bezogen. 

Die Ausführung iſt, ſowohl was die Bild⸗ 
hauerarbeit als die Staffierung anbelangt, eine 
ganz vorzügliche. > 

Dieſes Urteil wird von allen Sachkundigen 

eteilt und durch die allgemeine Stimme der 
ieſigen Bevölkerung kräftig unterſtützt. 

Nachdem auch der Preis als ein mäßiger 
bezeichnet werden kann, ſo nehme ich keinen 
Anſtand, die genannte Firma bei etwaigen Be⸗ 
ſtellungen von religibſen Skulpturarbeiten in 
Holz beſtens zu empfehlen. 

Friedek, 15. März 1885. 

Karl Findinski, Erzprieſter. 


Der Gefertigte hat beim Herrn J. B. Purger, 
Bildhauer in Gröden in Tirol, einen Krenz- 
weg beſtellt, und muß die Ausführung desſelben 
als eine ſehr gelungene, wirklich meiſterhafte 
bezeichnet werden. Die Figuren ſind ſehr zart 
und wirklich zum Herzen ſprechend. Auch die 
äußere Ausſtattung iſt recht nett. Ich fühle 
mich demnach verpflichtet, dieſes Atelier für 
kirchliche Bildhauerei den hochwürdigen Amts⸗ 
brüdern Beften8 anzuempfehlen. 

St. Margarethen, unter Pettau (Steier⸗ 
mark) 1885. 


in Gräfrath bei Solingen. 


JB. Purger 


in Gröden (Tirol) ein in Holz geſchnitztes 


Aufgeebote: Schiffszimmergeſ. 


den Grundriſſen erbitte ich mir wieder zurück, 
im Falle der Auftrag nicht erteilt werden kann 


beſtens zur geneigten Abnahme unter Bezug⸗ 


Aug. Chriſt. Frdr. Schütz 


I. Qualität — M., 


| Gardinen! 


II. Qualität — M., III. Qualiät — M. 


SĄ breite ne in großer Auswahl à 30 und 40 Pf. per Meter. 


% breite 
10% breite 
10/4 


zwirn⸗Gardinen in haltbaren Qualitäten à 40 und 45 Pf. per Meter. 

ite Zwirn⸗Gardinen in ganz neuen Deſſins à 50 und 60 Pf. per Meter. 

breite Zwirn⸗Gardinen (recht haltbar) A 70 und 75 Pf. per Meter. 
Tüll⸗Gardinen in großartiger 


Auswahl bedeutend billiger. 


Tischdecken! %7 


Manilla⸗Tiſchdecken mit Franzen à Stück 1,50, 1,75 und 2 M. 
Manill 


Leinen 


iſchdecken mit Schuur und Quaſten a Stück 2,50, 2,75 und 3 M. 
ſchdecken in ſämtlichen Größen bedeutend heruntergeſetzt. 


Rips⸗Tiſchdecken in allen Farben und ſeidene Bordüren. 
Gobelin⸗Tiſchdecken in hocheleganten Genres zu febr billigen Preiſen. 


m 
Teppiche 
Große Sopha⸗Teppiche in Jute à 4 und 4,50 M. 
Große Sopha⸗Teppiche in Germania a 5,50 und 6 Mi. 
Große Sopha⸗Teppiche in Brüſſel & 7 und 7,50 M. 
Große Sopha⸗Teppiche in Plüſch bedeutend billiger. 


IF Niöbelstoffe mg . 


zu Sophabezügen und Portieren 


zu anerkannt billigſten, jedoch feſten Preiſen ZW | 


J. M. Cohn. 


100 hochedlen Reit⸗ 


Karl Heintze, 
Dee 


Landwirtſchaftliche Gutachten und Taxen 
zur Beleihung ländlicher Grundſtücke über- 
nimmt und vermittelt mit Rat und That bei 
Hagel und Feuer⸗Verſicherungen von Ge: 
bäuden und Mobiliar, Beſitzveränderungen ꝛc., 
ebenſo Akkorde und Punktationen bei Lei⸗ 
ſtungen, Lieferungen und Verkäufen fertigt aus 
in rechtsverbindlicher Form 

A. Guericke, Petershagen a. d R. Nr. 10, 
ehem. Gutspächter, vom hieſigen königl. Amts⸗ 


Jakob Trstenjak, Pfarrer. 


gericht vereidigter Sachverſtändiger und Taxator 
3 für ländliche Grundſtücke. 


i empfiehlt 


Langenmarkt 20. 


| Montag den 18. Mai 
| Ziehung 


der beliebten 


Pferde-Lotterie. | 


Hauptgewinne: | 
10 vollſtändig komplett beſpannte Equipagen 


(vierfpänuige, gwei- und einſpännige) mit zuſammen 


und Wagen ⸗Pferden; 


zk im ferneren eine große Anzahl eleganter Pferdegeſchirre, komplette 
Reitſättel zc. 


5) Lofe a Stück 3 Mark (IL Stück für 30 Mark) 
F empfehlen die mit dem General⸗Debit der Loſe betrauten Bankhäuſer 

Rob. Th. Schröder in Stettin N 

an 
Berlin W., Unter den Linden 3. 
a Hamburg, Gr. Johannisſtr. 4. 
Eine Verlegung des Ziehungstermins findet nicht ftatt. TZM 
Aufträge erbitten durch Poſteinzahlung, da Nachnahme ungleich teurer. 


Jedem Auftrage find 20 Pf. (einſchreiben 40 Pf.) für Porto und Gewinnliſte 
beizufügen. 


> = = 7 z 5 <a 7 
Trunkſucht ga on Bien 


reiche Dankſchreiben bezeugen. Solche, ſowie 
Rat u. Anleitung werd. gratis zugeſ. Droguiſt 
A. Vollmann, Berlin M., Keſſelſtraße 38. 


Der heutigen Nummer ift eine 
Preisliſte von religiöſen Skulpturarbeiten 
in Holz von J. B. Purger in Gröden 
beigefügt, worauf wir unſere Leſer auf⸗ 
merkſam machen. 


ee Z ZZ 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. zi 


Druck und Verlag on H. J Bo 


enig in Danzig. 
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i — Zimmergeſ. Heinrich 
Guft. rdr. Schiller und Amande Roſalie Samida. 

Heiraten: Fleiſchermſtr. Ed. Rud. Weinert in Tuchel und 
Martha Roſalie Charlotte Speer hier. — Arb. Ant. Wohlgemuth 
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Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
DIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


